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Für meine Frau Eleni, in Liebe.




Dieses Buch ist ein Roman, dessen Handlung, Schauplätze und Personen frei erfunden sind. Ähnlichkeiten mit lebenden oder toten Personen sind nicht gewollt und rein zufällig.





Der Autor 


Kai Olaf Arzinger wurde 1966 in Hagen geboren. Er ist verheiratet und lebt seit 1990 in der Schweiz. Er veröffentlichte zahlreiche Artikel mit geschichtlichen und numismatischen Inhalt, sowie zwei historische Sachbücher. Der Kandersteg Bluff ist sein erster Roman.




» Niemand hatte geglaubt, dass so etwas geschehen konnte. Aber es geschah, und zwar mit einer unglaublichen Präzision an drei verschiedenen Orten des Landes. «


Auszug aus dem geheimen Bericht des Schweizer Bundesanwaltes





Prolog


Es schneite bereits seit Stunden. Die fünf Wehrmachtslaster kamen nur mühsam voran. Immer wieder fuhr sich einer der mit Kisten beladenen Kraftwagen fest. Bei der Witterung würde die Fahrt bis zur Grenze noch Stunden dauern. Die Wehrmachtssoldaten, die den Tross begleiteten, froren jämmerlich. Aber ihnen war das egal. Alles war besser, als an die Front zurückkehren zu müssen.


Es war am 13. März, der Wecker zeigte acht Uhr morgens, als Olaf aus seiner kleinen Wohnung aus dem Fenster schaute. Die Badener Altstadt erwachte zum Leben. Es war ein wunderbarer Frühlingstag in der Schweiz, an dem alles begann.


Olaf lächelte, er hatte nicht erwartet, dass es im digitalen Zeitalter so einfach sein würde, den Polizeifunk zu knacken und den Funkverkehr mitzuhören. Doch nach stundenlangem Suchen im Internet war ihm das schliesslich doch gelungen.


Bald würde es losgehen. Seine ehemaligen Mitarbeiter waren bereits unterwegs. Sie kannten sich von früher, als sie gemeinsam auf einer Grossbank gearbeitet hatten. Dann hatte man ihnen gekündigt. Innerhalb von drei Monaten war das ganze Team entlassen worden.


Nun arbeiteten sie wieder zusammen. Jeder von ihnen würde eine Aufgabe zu erfüllen haben. Olaf war nervös. In den nächsten Stunden hing alles von seiner Geschicklichkeit ab, denn Olafs Aufenthaltsort durfte auf keinen Fall gefunden werden, ihr gesamter Plan wäre sonst zum Scheitern verurteilt. Er trank noch einen Schluck Kaffee.


Derweil hatte Willy die Sicherheitskontrollen am Flughafen in Zürich bereits passiert, nur noch wenige Schritte trennten ihn vom Boarding am Gate 44.


Sein Flug nach Helsinki würde pünktlich starten.


Karla hatte sich kurz vor ihm eingecheckt und würde den Sitzplatz neben ihm haben. Willy legte seinen Boardingpass auf den Scanner, das Drehkreuz gab den Weg zum Flugzeug frei. An Bord schienen alle damit beschäftigt, das Handgepäck in der oberen Ablage zu verstauen. Willy setzte sich und schnallte sich an.


Er würde sich auf Karla verlassen können. Sie lächelte ihm zu, während die Maschine startete und Richtung Helsinki abhob. Ihre Show würde beginnen, sobald die Anschnallzeichen erloschen waren.


Die unbequemen Schnürstiefel drückten, als Walter sich dem Kasernengelände in Birmensdorf näherte. Mit seinem gefälschten WK-Bescheid war es ein Einfaches, das mit Stacheldraht umzäunte Gelände zu betreten.


Er sah sich um, nichts schien sich seit seiner Rekrutenzeit verändert zu haben.


Ungehindert marschierte er auf die in einer Reihe geparkten Schützenpanzer zu. Niemand sprach ihn an, weit und breit war kein Wachsoldat zu sehen.


Er wusste aus eigener Erfahrung, welche Verheerung die 30 - mm - Kanone des Panzers anrichten konnte.


Walter hatte den ersten Schützenpanzer erreicht. Ein Blick reichte ihm um zu erkennen, dass der Panzer einsatzbereit war, vollbetankt und munitioniert.


In wenigen Minuten würde er mit ihm das Kasernengelände verlassen.


Er kletterte auf die niedrige Turmkuppel, in der sich die drehbare Maschinenkanone befand. Dann schlüpfte er durch den engen Einstieg hinab zum Fahrersitz. Er schloss den Turmdeckel und begann in aller Ruhe, die Instrumententafel zu kontrollieren. Dann startete er den schweren Dieselmotor, eine schwarze Wolke kam aus dem Auspuff. Langsam rollte er über dem Platz.


Ein paar Rekruten signalisierten ihm zu stoppen, aber Walter fuhr unbeirrt auf das Kasernentor zu. In zehn Minuten würde er sein Ziel in der Zürcher Innenstadt erreicht haben.


Wie an jedem schönen Morgen sass Heinrich Heini auf seinem Balkon. Er wunderte sich nicht schlecht, als er einen Panzer vorbeifahren sah.


Edi hatte alles, was er für die nächsten Stunden benötigte, im Kofferraum seines Wagens verstaut. Er kam zügig auf der engen Bergstrasse in Richtung Kandersteg voran. Heute gab es keine gepanzerten Konvois, die in Richtung Bunker unterwegs waren. Weit und breit war kein Mensch zu sehen.


Nach wenigen Minuten stellte er seinen Wagen vor dem Bunkereingang ab.


Edi blickte sich um, weit und breit war kein Mensch zu sehen. Er blockierte mit seinem Auto die Zufahrt zum Gelände, dann näherte er sich dem Eingangstor, das mit Stacheldraht und Kameras gesichert war. Er drückte die Sprechtaste.


» Hallo, ist da jemand? «


Ein kurzes Summen ertönte, am anderen Ende meldete sich eine Stimme.


» Ja, was möchten sie? «


» Ich habe eine Reifenpanne und keinen Wagenheber dabei. Können sie mir bitte helfen? «


Die Stimme am anderen Ende zögerte einen Moment.


» Ähm, da können sie aber nicht stehen bleiben, sie blockieren die ganze Zufahrt. «


» Alleine kann ich den Wagen aber nicht zur Seite schieben « antwortete Edi. Am anderen Ende schien jemand nach-zu-denken, bevor er antwortete.


» Gut, dann warten sie bitte einen Moment, ich komme raus und werde ihnen helfen. «


Ein Security Mann kam aus dem Gebäude. Zu seiner Freude bemerkte Edi, dass er unbewaffnet war und die Tür zum Wachhaus nicht wieder verschloss. Edi winkte ihm zu.


» Schön, dass sie mir helfen. «


Der Security Mann murmelte etwas Unverständliches und suchte vergeblich nach dem platten Reifen an Edis Wagen.


Edi handelte schnell, blitzschnell, in nicht einmal zwei Minuten hatte er ihn gefesselt und geknebelt. Er legte ihn über seine Schulter und trug ihn zurück in das Wachgebäude. Alles war viel einfacher gegangen, als er gedacht hatte. Dann holte er seinen Wagen auf das Gelände und verschloss das Tor. Er nahm eines seiner Handys aus der Tasche und telefonierte.
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